
stellt. Er ist gewissermaßen ein 
zentraler Punkt für eine hohe 
Qualität des Wirkens ökonomi
scher Beziehungen. Leistungen 
für die Gesellschaft und die Be
reitstellung von Fonds durch die 
Gesellschaft sind besser in Über
einstimmung zu bringen.
Der Produzent hat jetzt selbst die 
Verantwortung, die Mittel für die 
intensiv erweiterte Reproduktion 
des ihm von der Gesellschaft an
vertrauten Volkseigentums zu er
wirtschaften und sie mit höchst
möglichem ökonomischen Nut
zen einzusetzen. Der Gewinn als 
zentraler Ausdruck für die Effekti
vität wird stärker in den Mittel
punkt gestellt. Er ist Quelle für 
die sozialistische Akkumulation 
sowie für die Durchführung wei
terer sozialer Fortschritte. Es. ver
steht sich, daß dies Gewinn sein 
muß, der aus bedarfsgerechter 
Produktion und gesenkten Ko
sten sowie rentablen Exporten 
entspringt. Wird mehr Gewinn er
wirtschaftet, müssen die Kombi
nate und ihre Betriebe mehr da
von haben; erwirtschaften sie 
weniger Gewinn, kommt ihnen 
entsprechend weniger zugute.

Die Mittel werden vor allem ver
wendet zur Finanzierung von 
Wissenschaft und Technik, für In
vestitionen und Generalreparatu
ren. Eigenerwirtschaftung be
rührt also die realen ökonomi
schen Interessen der Wirt
schaftseinheiten. Damit werden 
veränderte ökonomische Denk- 
und Verhaltensweisen eingelei
tet. Ein „weicher Plan" bringt kei
nen Vorteil mehr. Dafür soll „For
derungsdenken" abgebaut wer
den. Künftige Investitionen und 
auch die vorgesehenen verbes
serten Arbeits- und Lebensbedin
gungen müssen im besten Sinne 
erwirtschaftet werden. Dazu ge
hört nicht nur die schnelle Über
leitung eines neuentwickelten Er
zeugnisses oder Verfahrens in 
die Serienproduktion, sondern 
auch die Marktarbeit, auf den Au
ßenmärkten wie im Inland. Denn 
Gewinn wird erst realisiert, wenn 
der Kunde bereit ist, die kosten
günstig produzierte Ware zu kau
fen und zu bezahlen. Die konse
quente Arbeit nach dem Prinzip 
der Eigenerwirtschaftung er
streckt sich also auf alle Bereiche 
des Reproduktionsprozesses.

Eigenerwirtschaftung entspricht dem Leistungsprinzip

Eigenerwirtschaftung bietet po
tentiell günstige Bedingungen für 
eine breite demokratische Mit
wirkung der Werktätigen, für die 
Stärkung ihres Eigentümerbe
wußtseins und eine konsequente 
Durchsetzung des Leistungsprin
zips. Damit werden an die Füh
rung von Plandiskussion, von Lei
stungsvergleichen und an die Ar
beit mit dem Haushaltsbuch 
neue, höhere Anforderungen ge
stellt. Gerade mit dem Haushalts
buch nehmen viele Kollektive 
konkret „vor Ort" Einfluß auf die 
Kostensenkung und die Gewähr
leistung hoher Qualität. Die öko^ 
nomischen Ergäbnisse solcher 
Kombinate wie Polygraph und 
Qualitäts- und Edelstahlkombinat 
Brandenburg zeigen, daß die 
Maßnahmen der Eigenerwirt
schaftung wirken, wenn sie bis 
zum einzelnen Werktätigen ge

führt werden. Diesen Weg gilt es 
zielstrebiger und umsichtig zu
gleich fortzusetzen.
Für die politisch-ideologische Ar
beit der Parteiorganisationen, für 
das praktische Arbeiten unter 
den Bedingungen der Eigener
wirtschaftung gilt es, das Ver
ständnis für folgende Zusammen
hänge zu vertiefen: 
Eigenerwirtschaftung der Mittel
• ist mit einer modernen soziali
stischen Betriebswirtschaft zu 
verbinden, die eine rationelle Or
ganisation der Arbeit einschließt, 
die Standardisierung und Auto
matisierung vorantreibt und den 
Informationsfluß mittels Rechen
technik.rationell gestaltet;
• zwingt zu höherer Ordnung, 
Genauigkeit und Disziplin, zu hö
herer Kontinuität, rationeller Be
standshaltung, besserer Ausla
stung der Grundfonds;

• bedingt, die Einheit von mate
riellen und finanziellen Prozessen 
im volkswirtschaftlichen und be
triebswirtschaftlichen Kreislauf, 
erzwingt und ermöglicht höhere 
Effektivität, geringere Kosten, hö
heren Gewinn; sie verlangt unbe
dingte Disziplin bei der Abfüh
rung von Mitteln an den Staats
haushalt;
• erfordert das Streben aller Lei
ter und Arbeitskollektive nach hö
heren eigenen Arbeitsergebnis
sen und der konsequenten 
Durchsetzung des sozialistischen 
Leistungsprinzips. Die Eigener
wirtschaftung der Mittel vollzieht 
sich nicht im Selbstlauf. Sie muß 
vielmehr überall getragen sein 
von politisch verantwortungsbe
wußter, initiativreicher Arbeit al
ler. Sie ist keine Ressortangele
genheit ökonomischer Fachkader 
und ebensowenig auf einen 
selbstregulierenden Mechanis
mus oder auf einen finanztechni
schen Vorgang zu reduzieren. 
Mit der Senkung der Kosten und 
der Verbesserung des Verhältnis
ses von Aufwand und Ergebnis 
wird an jedem Arbeitsplatz täg
lich darüber entschieden, wie 
viele und welche Mittel für die 
Konsumtion und die Akkumula
tion zur Verfügung stehen. 
Eigenverantwortung der Produ
zenten, eine leistungsfähige so
zialistische Betriebswirtschaft 
und zentrale staatliche Planung 
stehen sich also nicht gegen
über, sondern müssen einem ge
meinsamen Ziel dienen: höhere 
Leistungen und damit bessere 
Befriedigung der Bedürfnisse der 
Menschen. Das ist gerade in Vor
bereitung auf den XII. Parteitag 
von prinzipieller Bedeutung. Es 
Wird damit die gesellschaftspoli
tische Tragweite dieser neuen 
Schritte charakterisiert, die mit 
der Erneuerung in unserer soziali
stischen Planwirtschaft gegan
gen werden. Sie beweisen über
zeugend die Lebenskraft des So
zialismus in unserem Lande
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